
Der Bau von Passivhäusern
beginnt sich in Nord-
deutschland gerade zu eta-
blieren. Passivhäuser mit
den für den Norden typi-
schen Verblendfassaden
sind jedoch ein Novum, das
selbst von Kennern der Sze-
ne noch vor Kurzem als
nicht machbar eingeschätzt
wurde.
Sie sind machbar: Im Wes-
ten Hamburgs errichtete
die Bau- und Wohngenos-
senschaft Brachvogel eG
eine Siedlung mit 45 Woh-
nungen, die im November
2002 fertiggestellt wurde.
Elf Reihenhäuser dieser
Siedlung wurden als Pas-
sivliäuser mit Verblendfas-
saden ausgeführt, weitere
34 Wohnungen sind im
Niedrigenergiestandard er-
stellt worden.

Die Idee

Die Absicht, in dieser Sied-
lung auch Passivhäuser zu

erstellen, entstand nach ei-
ner Exkursion nach Kassel
und Darmstadt. Die Besich-
tigung mehrerer - großen-
teils bereits bewohnter -
Passivhäuser überzeugte
Bauherrin und Architektin:
die Bewohner schwärmten
von ihren behaglichen Häu-
sern.
Lediglich die immer wieder-
kehrende und scheinbar un-
vermeidliche Putzfassade,
als Folge einer Hochdäm-
mung der Außenhaut, ließ
ein schales Gefühl der Un-
zufriedenheit bei den nord-
deutschen Besuchern zu-
rück. Die Passivhäuser der
Siedlung Brachvogelweg
wurden dennoch zunächst
mit der verbreiteten Ther-
mohaut-Außenwand und
Putzfassade geplant.
Erst kurz vor der Auftrags-
vergabe für die Bauaus-
führung fiel die Entschei-
dung für ein 2-schaliges
Außenmauerwerk mit Ver-
blendfassade auch für die
Passivhäuser.

Diese Entscheidung war das
Ergebnis einer energeti-
schen Optimierung, die von
der Gebäudeausrichtung
und -form über eine intensi-
ve Detailarbeit und über den
Nachweis minimierter Käl-
tebrücken schließlich zu der
geforderten energetischen
Gesamtbilanz führte.

Oben:
Einblick in den südlichen
Wohnhof.

Unten:
Blick von Südwesten auf die
drei hintereinanderliegen-
den Wohnhöfe.
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Links:
Lageplan

Rechts:
Grundriss des Erdgeschosses
von Wohnhof C.

Das Bauteam

Planung und Ausführung
des Bauvorhabens Brachvo-
gelweg als kooperativen
Prozess aller am Bau Betei-
ligten, als „Bauteam", so
wünschten sich Genossen-
schaft und Architektin den
Bauablauf bereits mit Vorlie-
gen der Genehmigungspla-
nung.
Ab Juli 2000 wurden zu der
Idee des Bauteams diverse
Erfahrungsberichte einge-
holt und Seminare besucht.
Im November 2000 entstand

mit dem Seminar „reibungs-
loser Planungs- und Bauab-
lauf durch das Bauteam" ein
Kontakt mit der Handwerks-
kammer Hamburg, Zu-
kunftswerkstatt e.V., der im
Januar 2001 zu einer funk-
tionalen Ausschreibung für
Bauteams, als kooperative
Zusammenschlüsse von
Einzeigewerken, führte. Die
Resonanz echter Bauteams
erwies sich jedoch als ge-
ring, die erreichten Kosten
als deutlich zu hoch, so dass
die Ausschreibung auf Ge-
neralunternehmer erweitert
wurde.
Zu diesem Zeitpunkt nah-
men Genossenschaft und
Architektin Kontakt zu der
Arbeitsgemeinschaft f ü r
zeitgemäßes Bauen e.V.,
Kiel, auf, die auf dem Gebiet
der Bauteambildung über
Erfahrungen verfügte und
darüber hinaus durch ihre
Baukostendatenbank gerade
bei der funktionalen Aus-
schreibung ohne Einzel-
preisnennung hilfreich sein
konnte.
Diese Entscheidung bewähr-
te sich: Bei den nun folgen-
den Abstimmungen und
Verhandlungen mit den drei
günstigsten Bietern (übri-
gens nur Generalunterneh-
mer, die Bauteams hatten
sich schnell preislich dis-
qualifiziert) wurden jeweils
unter Beteiligung der Bau-
herrin, Architektin, Arbeits-
gemeinschaft und Bauunter-
nehmen inhaltlich verschie-
denste Ausführungsvarian-
ten diskutiert und preislich
kalkuliert, bis hin zu Einzel-
kalkulationen und Ausfüh-
rungsdetails.
Die gewählte funktionale
Ausschreibung ließ für diese
Varianten genügend Spiel-
raum: Während alle „Essen-
tials" ausführlich festgelegt
waren, konnte der Bauun-
ternehmer in weiten Berei-
chen die für ihn wirtschaft-
lichsten Ausführungen kal-

kulieren: So entstanden die
Keller z. B. als weiße Wanne
in Betonfertigteilen, das
Tragsystem des Daches wur-
de als TJI-Konstruktion und
das Mauerwerk in mittelfor-
matigen Steinen (6DF
9DF) kalkuliert, da der Bau-
unternehmer hier die Mög-
lichkeit für eine wirtschaftli-
che Herstellung mit gerin-
gem Nachbesserungsauf-
wand hatte.
Im September 2001 fiel
schließlich die Entschei-
dung für die Bauausführung
durch Fa. Thölebau GmbH,
Bremen, die nicht nur das
günstigste Angebot unter-
breitete, sondern sich von
Anbeginn an kooperativ und
engagiert unter Hinzuzie-
hung ihres Energieplaners
Dr. Wilezich, ebz nord, für
eine preisliche und techni-
sche Realisierung des Bau-
vorhabens einsetzte.
Der halbjährige Prozess bis
zu dieser Entscheidung
diente allen Beteiligten als
Vorläufer: die konstruktive
Zusammenarbeit aller ließ
schon hier ein „Bauteam"
entstehen, das sich dann
später während der Bauaus-
führung bewährte.

Das Konzept

Die 11 Passiv-Reihenhäuser
sind in Nord-Süd-Richtung
orientiert und in einer ener-
getisch günstigen, kompak-
ten Bauform mit 2 Geschos-
sen und Pultdach konzi-
piert, ohne weitere Gebäu-
deversprünge und ohne Kel-
ler. Die Nordfenster der Pas-
sivhäuser wurden zur Redu-
zierung von Wärmeverlus-
ten verhältnismäßig klein
gehalten, während die
großen bodentiefen Süd-
fenster einen Energieeintrag
einbringen. Der Grundriss
wurde so gestaltet, dass sich
alle Wohnräume nach Sü-
den orientieren, während
Schlaf- und Nebenräume im
Norden angeordnet sind,
der Wohnungseingang im
Norden ist jeweils mit einem
Windfang versehen. Die
Wohnflächen im Dachge-
schoss werden über die Süd-
fassade belichtet, so dass
der Einsatz von thermisch
ungünstigen Dachflächen-
fenstern en t fä l l t . Balkone
und Vordächer stehen eigen-
ständig und thermisch ge-
trennt vor der Fassade. Die
Balkone und die über den
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Balkonen befindlichen klei-
nen Vordächer erfüllen ne-
ben der Nutzungsfunktion
ebenfalls die Aufgaben:
- zur Zeit der steilen Som-

mersonne für eine Ver-
schattung der südorien-
tierten Wohnräume zu
sorgen,

- die Holzfensterelemente
vor der Witterung - ins-
besondere der Sonnenein-
strahlung - zu schützen,

- die Tragkonstruktion für
die Photovoltaikelemente
zu bilden,

- die Fassade optisch zu
gliedern, die eingesetzte
Photovoltaik für den Be-
trachter auch erlebbar zu
machen

Die Wohnungen der Nied-
rigenergiehäuser sind nach
Südwest (Eckgebäude) bzw.
nach West - Ost (Westflügel)
ausgerichtet. Diese Ausrich-
tung ergab sich aus der städ-
tebaulichen Situation: Sie
ermöglicht eine Orientie-
rung der Wohnungen zur
benachbarten Parkanlage
(Westen) mit herrlichen
Ausblicken, sowie zu den
Innenhöfen (Osten), in de-
nen sich das gemeinschaftli-
che Leben abspielt.

Die Konstruktion

Alle Außenbauteile der Pas-
sivhäuser sind hochge-
dämmt und erfüllen mit
9,59-14,88 kWh/(m2a) die
Anforderungen an den ma-
ximal zulässigen Heizwär-
mebedarf von Passivhäu-
sern.
Als tragendes Außenwand-
material wurden 24 cm Po-
renbeton (WL 0,100) einge-
setzt. Die Kerndämmung be-
steht aus 15 cm Mineralfaser
(WL 0,035), so dass die han-
delsüblichen Verblendanker
verwendet werden konnten.
Als Außenhaut dient eine
11,5 cm starke Verblend-
schale aus Hochlochziegeln
1600 (WL 0.68).
Die Innenwände und Woh-
nungstrennwände sind in
Kalksandstein erstellt, um
einen guten Schallschutz
und ein gutes Wärmespei-
chervermögen zu gewähr-
leisten.
Alle Fenster bestehen aus ei-
ner 3-fach-Verglasung und
gedämmten Holzrahmen,
bei einem Gesamt-U-Wert
von 0,77bzw. 0,83 W/(m2K),
abhängig von der Lage und
dem Zuschnitt des Gebäu-

des. Die Fenster sind in der
Ebene der Kerndämmung
eingesetzt und im tragenden
Hintermauerwerk mittels
QMS-Befestigungsschienen

Eingang in das Eckgebäude:
Fenster und Treppenhausele-
mente, Niedrigenergiehaus.
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Die Zuluftzonen werden über Weitwurfdüsen mit Frischluft
versorgt.

verankert. Die Abdichtung
der Fenster erfolgte 4-seitig
mit Butylband, die Fenster-
befestigungsschienen wur-
den zusätzlich abgedichtet.
Diese Abdichtungsmethode
erwies sich als dauerhafte
und sicher winddichte Lö-
sung, hier ergaben sich kei-
ne Beanstandungen aus den
Blower-Door-Messungen.
Die Dächer bestehen aus ei-
ner TJI-Trägerkonstruktion
mit Gründachaufbau (exten-

siv). Sie sind mit einer Däm-
mung in Isophen (WL
0,035) von insgesamt 40 cm
versehen.
Die Gebäude besitzen kei-
nen Keller. Der Estrich des
Erdgeschosses ist auf 24 cm
Polystyrol-Hartschaumdäm-
mung (WL 0,035) und 2 cm
Trittschalldämmung (WL
0,035) schwimmend verlegt
worden.
Insgesamt wurde eine
lückenlos dämmende und

luftdichte Hülle von der Ar-
chitektin geplant und von
der Arbeitsgemeinschaft für
zeitgemäßes Bauen e.V. zer-
t if iziert .
Alle Öffnungen und Mate-
rialwechsel in der Außen-
haut sind systematisch in
den Architektendetails ge-
klärt und alle Kältebrücken
durch den Energieplaner
nachgewiesen worden.
Die sorgfältige Detailarbeit
setzte sich auch während
der Ausführung auf der Bau-
stelle fort: Die Mitarbeiter
der beauftragten Baufirma
waren so gut eingewiesen,
dass alle relevanten Aus-
führungspunkte ohne Bean-
standungen ausgeführt wur-
den und die abschließenden
Blower-Door-Tests auf An-
hieb zu guten Ergebnissen
führ ten.
Da die energetischen Anfor-
derungen an die Niedrigen-
ergiehäuser geringer sind
(Heizwärmebedarf 42,9
kWh/(m2a), wurden hier ge-
genüber den Passivhäusern
die Dämmstärken sowie
energetischen Materialqua-
litäten reduziert. Die zu-
grundeliegenden generellen
Ausführungsdetails die
Herstellung der Winddich-
tigkeit und die Konstruktio-
nen der Bauteile - sind je-
doch vergleichbar erstellt
worden.

Die Haustechnik

In jedem Passivhaus wird
die Frischluft mittels eines
Ventilators über einen
Außenluftf i l ter angesaugt

und in einem Gegenstrom-
wärmetauscher (Effizienz
85%) von der warmen Ab-
luft erwärmt. Die Verteilung
der Zu- und Abluft erfolgt
auf kurzem Wege über ein
zentrales Treppenhaus.
Die Zuluftzonen werden
über Weitwurfdüsen mit
Frischluft versorgt, im Be-
darfsfall wird die Zuluft mit-
tels eines kleinen Heizkör-
pers unterhalb der Aus-
tr i t tsöffnung nacherwärmt.
Der Restwärmebedarf für
die Nacherwärmung bzw.
für die Warmwasserversor-
gung wird über Fernwärme
erzeugt. Der Warmwasser-
speicher befindet sich je-
weils im Heizungskeller des
Eckgebäudes, unmi t te lbar
im Anschluß an die benach-
barte Reihenhauszeile, die
Verteilung zu den jeweils 4
bzw. 3 Reihenhäusern er-
folgt direkt und auf kurzem
Wege, so dass auch hier die
Energieverluste minimiert
sind.
Die Wohnungen der Nied-
rigenergiehäuser sind mit ei-
ner kontrollierten Lüftung
ohne Wärmerückgewin-
nung ausgestattet: die Zu-
luf t tritt über Spaltventile
der Fensterrahmen in alle
Wohnräume ein, die Abluft
wird über Abluftventile mit-
tels einer Lüfterbox aus
Küche, Bad und WC abgeso-
gen.
Die Heizungs- und Warm-
wasserversorgung erfolgt
hier ebenfalls über Fernwär-
me, von der Übergabestati-
on aus wird die Wärme in
die Heizungskeller aller 3
Höfe verteilt und von dort in

Christiane Gerth
betreibt seit 12 Jahren ein Architekturbüro in Hamburg.

Schwerpunkte ihrer Arbeit sind
- energiesparendes Bauen:

Niedrigenergie- und Passivhäuser, innovative Techniken
- soziales Bauen:

Wohn- und Beteiligungsprojekte, behindertengerechtes
Bauen.
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die jeweiligen Wohnungen
weitergeleitet. Die Heizkör-
per der Niedrigenergiehäu-
ser befinden sich aus
Behaglichkeitsgründen in
Fensternähe.

Die Ökologie

Die Dächer aller Gebäude
sind extensiv begrünt. Auf
den südorientierten Dä-
chern über den Baikonen
der Passivhäuser wurde eine
Photovoltaikanlage mit ei-
ner Leistung von insgesamt
8 KW installiert. Diese Anla-
ge konnte nur durch das En-
gagement einer Betreiberge-
meinschaft, der Röbbek En-
ergieanlagen GmbH & Co.
KG, realisiert werden, da die
Investitionskosten im Rah-
men des öffentlich geförder-
ten Wohnungsbaus nicht fi-
nanzierbar waren.
Regenwasser wird nicht in
das Regensiel eingeleitet,
sondern für die Gartenbe-
wässerung genutzt, bzw.
von den Gründächern auf-
genommen und über offene
Mulden versickert.
In allen WCs wurden 4 1-
Wasserspartoiletten mit
Sammelhebern eingebaut.
Die verwendeten Duschköp-
fe erzielen einen Wasser-
durchsatz von nur 6 l/min.
Geschirrspüler und Wasch-
maschinen erhielten eben-
falls einen Warmwasseran-
schluss, um das elektrische
Aufheizen des Wassers zu
vermeiden.
Alle verwendeten Baumate-
rialien wurden nach ökolo-
gischen Kri ter ien ausge-
wählt und bieten ein gesun-
des Raumklima. Es wurden
weder Bauschäume noch
PVC-Folien eingesetzt, das
Gründach z. B. wurde mit
Kautschukbahnen abge-
dichtet.
Die Bodenbeläge in den
Wohnräumen - Linoleum,
Holz, Keramik - sind um-

weltfreundlich, langlebig
und gut zu pflegen.
Die Siedlungshöfe sind au-
tofrei. PKWs werden ent-
lang der Erschließungs-
straße Brachvogelweg in
Carportanlagen unterge-
bracht.

Das Ergebnis

Entstanden ist eine Siedlung
mit hoher Wohnqualität und
einem umfassend realisier-
ten ökologischen Pro-
gramm, finanziert im Rah-
men des öffentlich geförder-
ten Wohnungsbaus.
Gründächer und Photovol-
taikflächen weisen schon
beim ersten Betrachten auf
das Besondere dieser Sied-
lung hin.
Die Wahl der Verblendfassa-
den und der verzinkten Bal-
kone und Vordächer, sowie
die Detailausbildungen las-
sen einen unterdurch-
schnittlichen Instandhal-
tungsaufwand erwarten -
wie von der Bauherrin be-
absichtigt.
Die Passivhäuser mit ihrer
Hochdämmung der Außen-
haut und der Wärmerückge-
winnung sind nur für den
aufmerksamen oder einge-

führten Besucher ablesbar:
Hier wird ganz normal ge-
wohnt, denn ein Passivhaus
ist letztlich nichts anderes
als der konsequent weiter-

entwickelte Standard im
Wohnungsbau.

Christiane Gerth
Dipl.-Ing., Architektin

2/2003 EnergieEffizientes Bauen 65


